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Der Angermünder Pulverturm 


Der Pulverturm 


Einer der wenigen Reste der Stadtmauer von Angermünde ist der dicke, runde 
Turm im Friedenspark. Im Laufe der Zeit hat er verschiedene Aufgaben erfüllt 
und wird auch heute weiter genutzt. 


Der Turm wurde erbaut als nach 1265 die Stadt erweitert wurde und eine Stadt- 
befestigung erhielt. (Bild 1) 


Er ist von demselben Baumeister, der nach dem Mauerbau den Neubau des Fran- 
ziskaner Klosters leitete, aus einem Guß erbaut. 


Der Turm wird mit den 4 Stadttoren und dem achteckigen Nordwestturm des 
Schlosses als erstes gebaut worden sein, wie die Mauerfugen seitwärts des Pul- 
verturmes auch anzeigen. 


Er hat noch heute den achtseitigen Turmhelm, wie ihn ebenfalls früher der 
Schloßturm hatte. Die weiteren Mauerteile der Stadtmauer sind im Gegensatz 
zum Turm nachlässig ausgeführt. 


Das und die im Feldsteinmauerwerk ausgeführten Teile und Schichten erklären, 
daß diese Zwischenteile von den städtischen Bauleuten selbständig eingebaut 
wurden, da vor dem Eintreffen des Baumeisters die Handwerker fast nur mit 
Feldstein arbeiteten. 


Der Turm war nicht mit dem oberen Wehrgang der etwa 7 m hohen Mauer 
durch eine Tür verbunden, sondern nur durch eine Tür vom Erdboden der inne- 
ren Stadtseite aus zu erreichen. 


Er diente als Wachturm an der langen Südseite der Stadtmauer, die man von 
hier aus bis zum Berliner Tor überwachen konnte. Auf der anderen Seite er- 
folgte die Überwachung bis zum Schwedter Tor durch das Franziskaner-Kloster. 


Der Turm (Bild 2) hat 5 Geschosse: 


Erstens der Keller mit 7,60 m äußerem und 2,60 m innerem Durchmesser. Er ist 
5,755 m hoch und liegt mit der Sohle 3,40 m unter der Gelände-Oberkante der 
inneren Promenade. 


Die ersten innen sichtbaren Schichten bestehen aus hellen Mauersteinen, dann 
folgt eine 0,60 m hohe Feldsteinschicht, darüber 2 Rollschichten aus klosterforma- 
tigen Mauerziegeln und dann normales Mauerwerk aus den alten Ziegeln. 


Das übrige Kellermauerwerk scheint nach den außen sichtbaren Feldsteinen aus 
solchen hergestellt zu sein. 


Nach oben ist der Keller durch gewölbte Kreuzrippengewölbe geschlossen. Eine 
Öffnung lag früher im östlichen Gewölbeviertel, wurde bei der Renovierung 
1932 geschlossen und im Westviertel neu angebracht. Hierbei wurde das Ge- 
wölbe mit Lehmestrich hinterfüllt und mit Holzdielen belegt. 


Später wurde statt der Dielung eine massive Decke eingebracht. 
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3. STOCK 


Die zweiten bis vierten Geschosse sind durch Holzbalkendecken getrennt und 
mit Wandnischen und Schießscharten versehen. 


Über dem vierten Geschoß ist ein Kreuzgewölbe mit Birnstabrippen eingezogen, 
neben dessen Schlußstein man durch eine runde Öffnung in das fünfte Geschoß, 
den Raum im Turmhelm gelangt und von dort durch eine Luke auf den Umgang 
hinter dem Zinnenkranz. Der innere Raum ist außermittig angebracht, so daß 
die nach außen zeigenden Wandseiten dicker sind als die zur Stadt liegenden 
und in jedem Geschoß verringert sich die Mauerstärke, damit werden die Räume 
nach oben hin ständig größer. 


Über die Benutzung des Turmes im späten Mittelalter ist uns nichts weiter be- 
kannt, als daß man ihn als „Klingelbüdel“ bezeichnete. 


Wahrscheinlich war es ein Einsitzraum für Gesetzesübertreter, die ihr Bußgeld 
an die Kirche oder an den Stadtsäckel (Klingelbüdel) zu zahlen hatten. 


Ab 1698, als das alte gemauerte Rathaus abgebrochen wurde, diente der Turm 
als Gefängnis und Strafraum, bis 1740 die Torturen abgeschafft wurden. Später 
nutzten ihn die Kaufleute u. a. zur Lagerung ihrer Pulvervorräte, wie es das 
Lagerbuch der Stadt Angermünde von 1857 ausweist, wofür jährlich 15 Silber- 
groschen Miete an die Stadt bezahlt werden mußten. 1875 stand der Bau leer, 
wurde 1877 instand gesetzt und diente bis etwa 1914 als Wohnung für arme 
Leute, die mit Strohlager und Brettertisch im unteren Geschoß hausten. 


1964/65 wurde der Turm wieder instand gesetzt, neue Treppen eingebaut und 
zur Besichtigung hergerichtet. Nach weiterer Instandsetzung und der Anlage 
der elektrischen Beleuchtung wurde der Turm 1973 dem Heimatmuseum zur 
Nutzung für ständige und laufende Ausstellungen übergeben. 


Der Pulverturm ist konstruktiv, baugeschichtlich und geschichtlich interessant 
und das einzigste über 700 Jahre lang heilgebliebene massive Bauwerk der Stadt. 
Nachweislich dient die Spitze des Turmes seit 1850 Störchen als Nistplatz. 


Literatur: Kunstdenkmäler der Prov. Brandenburg III. 3 Angermünde 1934 
Lagerbuch der Stadt Angermünde 1857 


Heimatblätter der „Angermünder Zeitung“ vom 16. 7. 1926 
Denkmalkartei des Heimatmuseums Angermünde. 
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